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Siegreiche Mehr des feindliches AH« in Vst nnd West.
Zwei Jahre Krieg.

Zwei Jahre Krieg ! Zwei Jahre fürchterlichster Vernich¬
tung unzählbarer Werte an Menschenleben, an materiellen
Und ideellen Kulturgütern , und noch kein Ende abzusehen!
Im Gegenteil , aufs heftigste ist gerade jetzt der Kampf ent¬
brannt , der Kampf auf den Schlachtfeldern und auf dem
fNeer, der Wirtschaftskampf unserer Feinde und der Kampf
tim die Sympathieen derer, die noch dem Kriege wenigstens
inilitärisch fernstehen.

Wie wir heute an der Schwelle des dritten Kriegsjahres
die bisherigen Geschehnisseund die allgemeine Lage über¬
blicken, wird es uns recht gegenwärtig , was dieser Krieg
eigentlich für uns bedeutet , und mit einer Brutalität sonder¬
gleichen tritt die Schuld derjenigen in Erscheinung, die dieses
frauenhafteste aller Weltgeschehnisse vor der Geschichte zu
verantworten haben . Wir haben vom ersten Tag an gewußt,
baß das Wort Moltkcs wahr geworden war , das er nach
dem Krieg von 1870/71 seherisch gesprochen hatte , daß das
beutsche Volk noch einmal mit aller seiner Kraft um seine
Gristenzberechtigung und Zukunft werde kämpfen müssen,
wir wußten , daß es diesmal um Alles ging, und als das
sierfide Albion , — wie man drüben überm Kanal in mora¬
lischen Anwandlungen oder echt englischer Unverfrorenheit
heute selbst hier und dort zugiebt, — aus keinem andern
Grund als dem des Konkurrenzneides sich zu dem revanche¬
lüsternen französischen Kampfhahn und dem ländergierigcn
Zarismus gesellte, da war für uns kein Zweifel mehr, daß
wir einem Komplott zum Opfer fallen sollten, das von langer
Hand vorbereitet war , und dessen Spuren bis zum Ende des
tussisch-japanischen Kriegs zurllckzuverfolgcn sind. Daß Japan
lins unsere Gebiete in Ostasien und im stillen Ozean im Ein¬
verständnis mit England nahm, war nur die natürliche
Folge dieser von England bis ins Feinste ausgeheckten Ver¬
schwörungspolitik, und wir sehen auch heute klar , daß bei
hem geplanten Ueberfall selbst unser bis zum Kriege dritter
Verbündeter Italien schon auf der Gegenseite in Rechnung
bestellt war , wofür der unberechtigte italienische Krieg ggecn
die Türkei, die russisch-italienischen Sonderabmachungen über
den Balkan bei einer Zusammenkunft zwischen dem Zaren
Und dem König von Italien und die Stellungnahme Ita¬
liens in der Marolkokrisis greifbare Beweise liefern . Um
Uber die Brutalität dieses Ueberfalls vor der Welt und be¬
sonders vor den eigenen Völkern und den Neutralen zu ver¬
schleiern, war seit Jahren dieser Plan systematisch in der
öffentlichen Meinung der Welt vorbereitet worden , einmal
in der eigenen Presse, die unaufhörlich gegen Deutschland
hetzte, und den deutschen „Militarismus " und seine Gefahr
für den Frieden bei jeder Gelegenheit den Völkern als
Schreckgespenst vor Augen hielt , dann aber auch in jedem
Staat , auf dem europäischen Kontinent , über dem Ozean,
oder in Asien- wo die Presse für diese Ideen zu kaufen war,
da wurde der Haß und das Mißtrauen gegen Deutschland
gepredigt. So kam es, daß, als die Entente durch geschickte
Machenschaften und Kunstgriffe den Zentralmächten die
Waffen in die Hand gezwungen hatte , alle Welt die Schuld
an dem Ausbruch des Krieges diesen glaubte zuschiebcn zu
müssen. Es brauchte lange Zeit , bis wir diesem letzten, und
Nicht geringsten Feind , der mit allen Mitteln gegen uns
kämpfte, mit Erfolg begegnen konnten, aber mit der Waffe
der Presse und mit flammenden Protesten hätten wir dieses
tückische Ungeheuer wohl nicht bezwingen können, wenn uns
sticht unser gutes Schwert redlich dabei geholfen hätte . Wären
svir dem Ansturm von allen Seiten unterlegen , so hätte kein
Neutraler auch nur ein Mort für unser Recht riskiert , ja
snanche hätten sich wohl auch noch die Lage zunutzen gemacht,
hnd bei der großen Verteilung der Beute sich womöglich ein
großes Stück gesichert. Andere wieder waren von wirtschaft¬
lichem Neid erfüllt , und sahen es nicht ungern , daß dem er¬
folgreichen Konkurrenten /so stark Wr Ader gelassen würde.

Zum 1. August 1916.
Zwei Jahre Krieg,
Zwei Jahre Not,
<6o mancher Sieg,
Und so viel Tod.
Wann tönt die Glocke?
Wann sagt sie'« an,
Daß Frieden wieder

!Soll sangen an? '
Daß ein Ende soll haben
Schrecken und Graus
Und Frieden kehr wieder
3ns deutsche Haus?
Der du gesendet den Krieg,
O Herr, tritt du hervorj
Und gib uns endlich den Sseg»
Daß herein zum Tor,
Unsere Brüder, die Grauen zieh«
Und Elend und Trübsal von allen fllehn.

Ernst Hermann.

So empfanden es die Neutralen insgesamt in der Beachtung
ihrer eigenen, meistens noch kleinlichen Interessen anfangs
gar nicht, welche Bedeutung dieser Krieg auch für sie habe,
und sie unterließen es, zur Verteidigung ihrer wahren Inter¬
essen und Rechte rechtzeitig die nötigen Maßnahmen zu tref¬
fen. So wurde es ihnen von Tag zu Tag seitens der Entente
schwerer gemacht, sich wirklich neutral zu halten.

Daß die europäischen Neutralen aber sich namentlich
seit Einsetzen des rücksichtslosen Wirtschaftskriegs , der sich in
erster Linie gegen den freien neutralen Handelsverkehr rich¬
tet , vor dem Druck der Entente gebeugt haben , das kommt
daher , daß die größte noch neutrale Macht, die Vereinigten
Staaten von Nordamerika von Anfang an eine deutschfeind¬
liche Haltung eingenommen hatte , und diesen einseitigen
Charakter bis auf den heutigen Tag betätigt hat . Ja im
Februar dieses Jahres hatte das Verhältnis zwischen Deutsch¬
land und Amerika eine solche Form angenommen , daß die
Washingtoner Regierung mit Abbruch der Beziehungen zu
Deutschland drohte . Der Anlaß zu diesem Konflikt ist ja be¬
kannt . Deutschland hatte im Februar eine erneute Verschär¬
fung des U-Bootkricgs angckündigt , indem cs erklärte , alle
bewaffneten feindlichen Handelsschiffe würden ohne War¬
nung torpediert werden, da dieser feindliche Franktireurkricg
zur See die deutsche U-Bootflotte empfindliche Verluste ge¬
kostet hatte . Amerika hätte nun , wenn es nicht eine völlig
einseitig orientierte Politik betrieben hätte , bewaffnete
Handelsschiffe, da ihr offensiver Charakter durch verschiedene
Beispiele bewiesen war , einfach als Kriegsschiffe mit beding¬
ten Freiheiten in seinen Häfen behandeln können, und so
einen Druck auf die Entente auszuüben vermocht, ebenso
wie es gegen die Beschlagnahme neutraler Post u. Schiffe als
wirklich neutraler Staat Hütte energisch protestieren müssen
mit dem Nachdruck repressiver Gegenmaßnahmen . Es wäre
der Washingtoner Regierung ein Leichtes gewesen, ink allen
diesen Fällen die Mitwirkung der europäischen Kleinstaaten
zu erhalten , und damit erstens den rechtmäßigen neutralen
Handel zu sichern und zweitens die Einstellung der deutschen
Gegenmaßnahmen des U-Bootkrieges , dessen verschärfte For¬
men doch immer nur eine Folge der andauernd zunehmenden
völkerrechtswidrigen Handlungen der Entente zur See waren.
Amerika aber hat alle derartigen , im Lauf des Krieges von
den Neutralen gemachten Vorschläge zurückgewiesen, und die
Uebcrgriffe der Entente mit papierenen Protesten beant¬
wortet , über deren „Ernst " sich wohl beide Teile von vorn¬
herein klar waren . Dagegen hat das Washingtoner Kabinett
seine Proteste gegenüber Deutschland bis zu einem Ultima¬
tum getrieben . Es ist für uns nach diesen Erfahrungen zu¬
sammen mit der ncutralitätswidrigen Verproviantierung
der Entente mit Kriegsmaterial aller Art und von unge¬
heuren Mengen , sowie der weitgehenden Finanzierung ihrer
Kriegsbedürfnisfe , keine Frage , haß das offizielle Amerika

sowie weite Kreise des amerikanischen Volkes durchaus in
Deutschland schädigender Weise in diesem Krieg Stellung ge¬
nommen haben , und es besteht die Wahrscheinlichkeit, daß
diese feindselige Haltung Amerikas uns gegenüber auf still¬
schweigenden politischen Abmachungen mit England beruht,
wozu noch kommt, daß die einflußreiche amerikanische Schwer¬
industrie und der amerikanische Handel ebenso wie England
ven deutschen Mitbewerber auf dem südamerikanischen und
asiatischen Markt aus dem Feld schlagen möchten. Amerika
aber erwartet Englands Hilfe im nächsten amerikanisch¬
japanischen Konflikt ; und darin liegt der Schlüsselpunkt für
seine Haltung

Dieses Verhalten des größten neutralen Staats aber
hat den kleinen europäischen Staaten die Möglichkeit ge¬
nommen, sich gegen die Erpressungspolitik der Entente er¬
folgversprechend zu wenden . Sie mußten sich die ungerechte
Blockade, die Einschränkung und lleberwachung ihres Han¬
dels gefallen lassen. Die Freiheit der Meere ist unter der
Mitschuld Amerikas mehr als je zur Farce geworden- Neuer¬
dings mehren sich jedoch die Stimmen der Erbitterung gegen
diese täglich in neuer Gestalt sich zeigenden Schikanen, sodas;
schon hier und dort der Wunsch zu einem Zusammenschluß der
Neutralen nachdrücklichere Vertretung gefunden hat . Schon
ein Zusammengehen der europäischen Neutralen würde zwei¬
fellos gewisse Wirkungen zeitigen . Und wenn man an die
letzten Gcwaltmaßnahmen der Entente gegen Holland , Schwe¬
den, und die Schweiz denkt, so wäre es vielleicht doch nicht
unmöglich, daß die europäischen neutralen Kleinstaaten sich
zusammenschließen, um ihren gesetzmäßigen Rechten Geltung
zu verschaffen, nachdem auch Amerika neuerdings energischer
für die Rechte seiner Bürger eingetreten ist.

Aber durch Erwägungen solcher Art dürfen wir uns zu
keinen voreiligen Schlüssen verleiten lassen. Die beste Ge¬
währ dafür , daß die Neutralen sich nicht allzusehr ihrer Rechte
begeben, bietet immer noch die militärische Kraft Deutsch¬
lands und seiner Verbündeten . Auch im zweiten Jahr haben
unsere Waffen gegen eine gewaltige feindliche UcberMacht
glänzende Erfolge gehabt . Am 1. August vorigen Jahres
fanden sich unsere. Truppen auf dem Vormarsch in Polen.
Die großen polnischen Festungen Warschau, Kowno, Nowo
Eeorgiiewsk , Brest Litowsk fielen mit ungeheurer Beute in
die Hände der Sieger . Weiter ging dann der Sicgesmarsch
durch Kurland , Litauen , ganz Polen wurde erobert , bis in
die Roknitosümpfe ging die Verfolgung , und große Teile von
Wolhynien gerieten in den Besitz der Verbündeten . Erst im
Januar und Februar dieses Jahres waren die Russen wie¬
der im Stande , ihrerseits vorzugehen, und zwar an der
bcssarabischen und Lukowinischen Grenze, wo sie aber abge-
wicsen wurden . Auch die mit etwa einer halben Million
bei Smorgon im März angesetzten Angriffe erstickten in Blut
und Sumpf , wie der deutsche Bericht damals sagte. Nachdem
sie jedoch wieder mit Munitionsmaterial von Japan und
Amerika versorgt worden waren , und die Franzosen und
Italiener , jene wegen ihrer gefährlichen Lage vor Verdun,
diese wegen des Vormarsches unserer Verbündeten in Süd¬
tirol , dringend der Hilfe bedurften , begannen sie Mitte Juni
denn ihren letzten gewaltigen Vorstoß von der rumänischen
Grenze bis an den Oberlauf des Pripjet mit einer bisher
selbst für russische Verhältnisse unerhörten Verschwendung
von Menschen und Material . So gelang es ihnen , unsern
in Italien stark in Anspruch genommenen Verbündeten nach
heftigsten Kämpfen die Bukowina und einen Teil ,von Ga¬
lizien wieder zu entreißen , und auch an der deutschen Front
am Styr und Stochod in Wolhynien Gelände zurückzuge-
winnen . Um die Deutschen an der Ostfront fcstzuhalten, wur¬
den dann auch Mitte vorigen Monats die Stellungen bei
Riga und im Zentrum der Ostfront heftig bcrannt , mit dem
Erfolg schwerer Verluste auf Seiten des Feindes . Inzwischen
hatte dem Plan des großen Ententekriegsrats gemäß am
1. Juli die große englisch-französisch Offensive ihren Anfang



genommen , um einerseits das schwör bedrohte Verdun zu 'ent¬
lasten und andererseits endlich die Vorteile gemeinschaftlicher
Kricgshandlungen zur Wirkung zu bringen . Die Feinde
griffen längs der Somme in der Richtung auf Vapaume und
Pöronne an , wobei zum ersten Mal die seit Einführung der
englischen Dienstpflicht ausgebildeten Mannschaften in gro¬
ßen Formationen ins Treffen kamen. Die Gegner haben
trotz der wütendsten Anstürme bisher keinerlei den riesigen
Verlusten entsprechende Erfolge erzielt . Sie haben dem Ver¬
teidiger etwa 80 Quadratkilometer Gelände zu entreißen
vermocht, aber ein Durchbruch druch die deutsche Front ist
ihnen nicht gelungen , und die seit neuestem einfetzenden tat¬
kräftigen deutschen Gegenstöße beweisen , daß ihnen das trotz
aller Anstrengungen auch nicht gelingen wird . Man wird
sich deshalb wohl bald überlegen müssen, ob die andauernden
Anstürme gegen die deutsche Front , die bisher nur außer¬
ordentliche Menschenopfer erfordert haben , überhaupt auf
die Dauer noch möglich sind bis zur „Erreichung des Ziels ",
nämlich der Vertreibung der deutschen Heere aus Frankreich
und Belgien . Wir erinnern uns noch der fürchterlichen
Anstürme , die von den Engländern und Franzosen gemein¬
sam vorigen Herbst, Ende September gegen die deutschen
Linien von Flandern bis in die Vogesen geführt worden
waren . Bekanntlich hatten damals auch die französischen und
englischen Heerführer das Losungswort ausgegeben : Durch¬
stoßen bis ins freie Gelände , d. h. über alle Befestigungen
hinweg , um dem Feind die Möglichkeit der geschützten Ver¬
teidigung zu nehmen . 90 Divisionen waren an diesem An¬
griff beteiligt , der endlich die Befreiung der besetzten Ge¬
biete bringen sollte . Auch hier war kärglicher Eeländegewinn
der einzige Erfolg der Kämpfe . Als dann im Anfang dieses
Jahres die feindliche Presse voll war mit Hinweisen aus
die kommende große Offensive , — die erst jetzt in ihren sämt¬
lichen Auswirkungen erreicht ist — da begann Ende Februar
unsere Heeresleitung jenen strategisch meisterhaft ausgeführ¬
ten Angriff auf Verdun , der sich mit der Zeit zu einem Zer-
mürbungskampf sondergleichen für das französische Heer her-
ausbildete . Als unsere Truppen in den letzten Tagen des
Juni bis zum innersten Festungsgürtel vorgcdrungen waren,
da hatten die Franzosen schon etwa 40 Divisionen der Reihe
nach in den Festungstrichter geworfen , die alle schwerste Ver¬
luste erlitten . Und heute verstärkt sich der deutsche Druck auf
Verdun trotz der ungeheuren Inanspruchnahme unserer Trup¬
pen auf allen Kriegsschauplätzen noch weiter.

Die Hoffnung unserer Feinde also , durch vereinte , zu
gemeinsamem Schlag zusammengefaßte Kräfte , Deutschland
und seine Verbündeten niederzuringen , wird sich auch dies¬
mal nicht erfüllen lasten . Während an der italienischen Front
KiglfU 'd'ie/sihMrsten feindlichen Anstürme abgewiesen wer¬
den, wie es unsere tapferen Verbündeten schon das ganze
letzte Kriegsjahr vollbracht hatten , in fünf wochenlangen
Schlachten am Jsonzo , kommen unsere türkischen Bundes¬
genossen seit einiger Zeit wieder gehörig vorwärts , sowohl
im Kaukasus , wo sie nur noch 10 Kilometer von Ersingjan
entfernt stehen, als auch in Mittelpersien und Mesopotamien.
Auch sie haben in diesem letzten Jahr heldenmütig gegen
eine llebermacht zu kämpfen gehabt . Und wenn sie nun noch
aus Zweckmässigkeitsgründen Truppen an die Südostfront
abgeben , so sind das Leistungen , die die Existenzberechtigung
des osmanischen Staates aufs beste kennzeichnen.

Auf dem Balkan hält das tapfere bulgarische Heer treue
Wacht nach den gewaltigen Siegen vom Herbst vorigen Jah¬
res bis Mitte Januar dieses Jahres . Die Zentralmächte
haben zusammen mit dem neuen Verbündeten während dieser
Zeit ganz Serbien und Montenegro erobert , und sich damit
den Weg nach dem Orient frei gemacht . Jetzt steht unser
bulgarischer Verbündeter in Reserve , um sowohl gegen Sa¬
loniki als auch gegen die rumänische Grenze hin das red¬
lich Erworbene zu verteidigen . Wir wissen heute noch nicht,
was Rumänien tun wird , die Nachrichten widersprechen sich
je nach der Quelle vollständig , aber das wissen wir , sollte
Rumänien einen Angriff auf Oesterreich-Ungarn wagen , so
wird es demselben Schicksal verfallen , wie vor ihm die an¬
dern Kleinstaaten , die sich von der Entente betören ließen.

Während so unsere Landheere sich auch in dem zweiten
Kriegsjahre erfolgreich geschlagen haben , und mit Vertrauen
der Zukunft entgegenblicken können, hat die deutsche Flotte
am 1. Juni in der gewaltigsten Seeschlacht der Welt der ge¬
samten englischen Hochseeflotte einen Schlag beigebracht , der
das Ansehen der „Beherrscherin der Meere " trotz aller Be-
schönigungs - und Vertuschungsversuche seitens Englands ganz
gehörig erschüttert hat.

So gehen wir nun in das dritte Kriegsjahr hinüber.
Draußen stehen unsere heldenmütigen Truppen in dem schwer¬
sten Kampf , seit Beginn des Krieges . Sie werden ihre Pflicht
bis zum Letzten tun . Aber auch wir in der Heimat haben
mitzukämpfen ; auch für uns gilt die Mahnung : durchhalten!
Kein Verzagen , kein Unmut darf jetzt einreißen . Unsere
Feinde hoffen npch auf unfern Zusammenbruch im Innern.
Auch diese Hoffnung muß zuschanden gemacht werden , und
zwar von den Kämpfern hinter der Front . Wir müssen einen
Frieden erreichen , der uns gegen die Wiederholung eines
solchen Ueberfalls sichert. Deshalb dürfen wir heute , wo uns
von allen Seiten Kampf bis aufs Messer angcsagt wird , nicht
von Frieden reden . Alle geistigen und physischen Kräfte
Müssen angespannt werden , damit wir den Feinden beweisen
können , daH es mit der Niederwerfung des deutschen Volkes
kichts ist, und daß wir ihnL» die Zugcständyiffe abverlanM

können, dle wlr unbedingt für eine freie und kraftvolle Ent¬
wicklung des deutschen Reiches brauchen . Wenn unsere Feinde
endlich zum Einsehen kommen, daß sowenig mit einem mili¬
tärischen als auch mit einem wirtschaftlichen Zusammenbruch
Deutschlands zu rechnen ist, dann wird der Frieden kommen,
den wir brauchen , und der uns die Gewähr der unbehinderten
friedlichen Arbeit bringen soll . 0,3.

! Der Kaiser an das deutsche Volk.

(WTB .) Berlin , 31 . Juli . Der Kaiser hat sin den
Reichskanzler folgenden Erlaß gerichtet:

Zum zweiten Male kehrt der Tag wieder , an dem
mich die Feinde zwangen , Deutschlands Söhne zu den
Waffen zu rufen , um Ehre und Bestand des Reiches zu
schützen. Zwei Jahre beispiellosen Heldentums in Taten
und Leiden hat das deutsche Volk durchmessen . Heer und
Flotte haben im Verein mit treuen und tapferen Bun¬
desgenossen in Angriff und Abwehr den höchsten Ruhm
erworben . Viele Tausende unserer Brüder haben ihre
Treue gegen das Vaterland mit ihrem Blute besiegelt.
In West und Ost bestehen unsere heldenmütigen Feld¬
grauen in unerschütterlicher Festigkeit den gewaltigen
Ansturm der Gegner . Unsere junge Flotte hat am ruhm¬
reichen Tage von Skagerrak der englischen Armada
einen harten Schlag versetzt . Leuchtend stehen mir die
Taten nie ermüdenden Opfermutes und treuer Ka¬
meradschaft an der Front vor Augen . Aber auch daheim
ist Heldentums bei Mann und Frau , Lei jung und alt,
bei allen , die Trauer und Sorge still und tapfer tragen,
die ordnen und helfen , um die Leiden des Krieges zu
mildern , in der Arbeit derer , die Tag und Nacht uner¬
müdlich schaffen , um unsere kämpfenden Brüder im
Schützengraben und auf der See mit allem notwendigen
Rüstzeug zu versorgen . Die Hoffnung der Feinde , uns in
der Herstellung von Kriegsmitteln zu überflügeln , wird
ebenso zu schänden werden , wie der Plan , durch Hunger
zu erzwingen , was ihr Schwert nicht erreichen kann.
Auf Deutschlands Fluren lohnt Gottes Gnade des Land¬
manns Fleiß mit reicherer Frucht , als wir zu hoffen
wagten . Süd und Nord wetteifern darin , die rechten
Wege für eine brüderliche Verteilung von Nahrung
und anderem Lebensbedarf zu finden . Allen , die draußn
und daheim für Volk und Heimat kämpfen und streiten,
ihnen allen gilt mein heißer Dank.

Noch liegt Schweres vor uns . Zwar regt sich nach
den furchbaren Stürmen zweier Kriegsjahre die Sehn¬
sucht nach dem Sonnenschein des Friedens in jedem
menschlichen Herzen , aber der Krieg dauert fort , weil
dis Losung der feindlichen Machthaber auch heute noch
Deutschlands Vernichtung ist . Auf unsere Feinde allein
fällt die Schuld des weiteren Blutvergießens . Niemals
hat mich die feste Zuversicht verlassen , daß Deutschland
trotz der Ueberzahl seiner Gegner unbezwingbar ist , und
jeder Tag befestigt sie aufs neue . Das deutsche Volk
weiß , daß es um sein Dasein geht . Es kennt seine Kraft
und vertraut auf Gottes Hilfe . Darum kann nichts seine
Entschlossenheit und Ausdauer erschüttern . Wir werden
diesen Kampf zu einem Ende führen , der unser Reich
vor neuem Ueberfall schützt und der friedlichen Arbeit
deutschen Geistes und deutscher Hände für alle Zukunft
ein freies Feld sichert . Frei , sicher und stark wollen wir
wohnen unter den Völkern des Erdballs . Dieses Recht
soll und wird uns niemand rauben . — Ich beauftrage
Sie , diesen Erlaß zur öffentlichen Kenntnis zu bringen.

Großes Hauptquartier , den 31 . Juli 1916.
Wilhelm I. K.

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die deutsche amtliche Meldung.

Ein erneuter englisch -französischer Angriff nördlich der
Somme erfolgreich abgeschlagen . — > Starke Massen¬
angriffe der Russen in Wolhynien und in Ostgalizien

siegreich zurüikgewiesen.

(WTB .) Großes Hauptquartier , 31 . Juli . (Amt¬
lich .) Westlicher Kriegsschauplatz.  Die eng¬
lischen Unternehmungen bei Pozieres und Longueval
erstreckten sich bis auf den gestrigen Tag . Sie leiteten
einen großen englisch - französischen An¬
griff  ein , der zwischen Longueval und der
Somme  am morgen unter Einsatz von minde¬
stens 6 Divisionen  einheitlich erfolgte , während
er zwischen Poziöres und Longueval  tags¬
über durch unser Sperrfeuer niedergehalten wurde und
erst abends in Einzelangriffen mit ebenfalls sehr
starken Kräften zur Durchführung kam .. Ueberall ist der
Feind unter schwersten blutigen Ver¬
lusten abgewiesen  worden , keinen Fuß
Bodenhat ergewonnen.  Wo es zu Nahkämpfen
kam , wurden sie dank dem schneidigen Draufgchen bay¬
rischer und sächsischer Refervetruppen sowie tapferer
Schleswigholsteincr zu unseren Gunsten entschieden.
12 Ossiziere 769 Mann wurden gefangen genommen,
13 Maschinengewehre erbeutet . Südlich der Somme
Artilleriekämpse . In der Gegend von Prunay ( Cham¬
pagne ) brach ein schwacher französischer Angriff in un-
serm Feuer zusammen . Oestlich der Maas  ver-
ftijrkle sich das ArMepiAucy mehrfgchW gsößtcr Hef¬

tigkeit . Ein feindlicher Fliegerangriff auf Cor .flans
wurde mit Feuer aus Pont -ä-Mousson beantwortet.
Ein auf Müllheim i . Baden angcsetztcs Flrigzeugge-
schwader wurde bei Neue,rburg a . Rhein durch nnsere
Fokker gestellt , in die Fluchs geschlagen und verfolgt.
Das feindliche Führersliigzeng wurde nordwestlich von
Mülhausen zum Absturz gebracht . Leutnant Hohndorf
setzte nördlich von Vapaume seinen 11 ., Leutnant Wint-
gens östlich von Püronnc seinen 12 . Gegner außer Ge¬
fecht . Je ein französischer Doppeldecker ist westlich von
Pont -ä-Mousson und südlich von Thiaumont durch Ab¬
wehrfeuer abgefchossen,

Oestlich er Kriegsschauplatz.  Beiderseits
von Friedrichstadt wurden russische Aufklärungsab¬
teilungen abgewiesen . Angriffe gegen unsere Kanal-
stcllung westlich von Logitschin und bei Nobel ( am
Strumen , südwestlich von Pinsk ) sind gescheitert . Die
gegen die Heeresgruppe des Generals von Linsingen
fortgesetzten starken Anstürme der russischen
T r u p p e n m a s s e n sind auch gestern sieg¬
reich abgewehrt  worden . Sie haben dem An¬
greifer wiederum die größten Verluste eingetragen . Den
Hauptdruck legte der Feind an die Abschnitts beider¬
seits der Bahn Kowel — Zarny , zwischen Witamicz und
Turija , südlich der Turija und beiderseits der Lipa.
Ein wohlvorbereiteter Gegenangriff warf den bei Za-
recze (südlich von Stobychwa ) vorgedrungencn Feind
zurück. Soweit bisher festgestellt , wurden gestern 1898
Russen , darunter 9 Offiziere gefangen genommen . Un¬
sere Fliegergeschwader haben während der letzten
Kampftage dem Gegner durch Angriffe auf Unter¬
kunftsorte , marschierende und biwaäierende Truppen

sowie die rückwärtigen Verbindungen erheblichen Scha¬
den zugefügM

Heeresgruppe des Generals Grafen von Both-
mer:  In Fortsetzung der Angriffe im Abschnitt nord¬
westlich und westlich von Buezacz  gelang es
den Russe » an einzelnen Stellen , in die vorderste Ver¬
teidigungslinie einzudringen . Sie sind zurückgeworfen.
Alle Angriffe sind siegreich abgewehrt.

Valkankriegsschauplatz:  Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Deutsche Tätigkeit zur See,

(WTB .) Kopenhagen , 31 . Juli . Der dänische Dam¬
pfer „Bornholw ", mit Papiermasse von Nordschweden
nach Frankreich unterwegs , ist von einem deutschen
Kriegsschisf aufgebracht und zur Durchsuchung nach
Swinemünde Lbcrgesührt worden.

(WTB .) London , 1. Aug . Lloyds melden : Der
italienische Dampfer „Dandolo " ( 4977 Tonnenl wurde
versenkt.

(WTB .) London , 31 . Juli . Lloyds melden , daß der
britische Dampfer „Claudia " und di ? norwegische
Goeletts „ Mars " versenkt worden sind.

Englische Berichte über die Schlacht an der Somme.

(WTB .) London , 31 . Juli . Dem Reuterschen Bu¬
reau wurde vorgestern von der englischen Front ge¬
meldet , daß die Schlacht ständig heftiger werde , und
daß dies zweifellos die Folge davon sei , daß die Deut¬
schen fortwährend frische Truppen und neue Kanonen
bekämen . Sie legten einen zunehmenden Hang zu Ge¬
genangriffen an den Tag . Der Korrespondent an
der britischen Front , Cibbs , meldet dem „Daily Tele¬
graph " unter dem 29 . Juli über die Kämpfe im Del-
villcwald und dessen Umgebung , daß die Deutschen
ihre Maschinengewehre mit tätlicher Sicherheit bedien¬
ten . Die englischen Truppen , die von der Flanke vor¬
rückten , mußten sich einen Weg quer durch eine Linie
versteckter Unterstände Lahnen , die in den Boden ge¬
graben und sehr gut angelegt waren . Die Deutschen,
sagt der Korrespondent , sind Meister im Anlegen sol¬
cher Stellungen . Dis Gruben waren gut mit Balken,
Sandsäcken und Rasen besetzt und boten Raum für je
20 Mann und mehr . Als der Wald voll von Englän¬
dern war , hatte die feindliche Artillerie offenbar davon
Nachricht erhalten und begann den schon vollständig auf¬
gewühlten Grund mit Brisanzgranaten zu beschießen.
Die Schwierigkeit besteht nun darin , darüber ins Reine
zu kommen , ob es unter diesen Umständen für eine der
Parteien möglich ist , die Stellung ohne zu große Opfer
besetzt zu halten.

(WTB .) London , 30 . Juli . Amtlicher Bericht des
Generals Haig : Die Briten rückten heute früh , mit den
Franzosen zusammenarbeitend , an der Front vom
Walde von Delville bis zut Somme vorwärts . Oestlich
dey Bauernhofes Waterloo , des Waldes von Trones
und des Bauernhofes Maltzorn wurden Fortschritte ge¬
macht . Der Feind war sehr stark und muß in den hef¬
tigen Kämpfen schwere Verluste haben . Wir haben 52
Gefangene gemacht . Auch die Franzosen an unserem
rechten Flügel brachten ihre Linie voraus . In der
Gegend von Poziäres , wo der Tag dazu verwendet
wurde , das letzte Woche gewonnene Gelände zu ver¬
stärken , keine Jnfanteriekämpfe . Gestern wurden drei
feindliche Aeroplane zerstört , mehrere andere wurden
beschädigt und zum Landen gezwungen . Zwischen Ancre
mH . der . See nichts von Bedeutung.



Zum letzen Zeppettnangrifs auf Englanö.
Berlin , 1. Aug. Nach der „Vossischcir Zeitung wird

«us Bergen berichtet, die aus Hüll eingetroffenen
Mannschaften des Dampfers „Krosfond" berichte über
den Erfolg des letzten Zeppelinangrifss in der Nacht
vom 28. Juli , daß der Angriff von furchbarer Wirkung
«ewesen sei. Militärische Anlagen , Waffen - und Mu¬
nitionslager seien zerstört. Der Schaden gehe in die
Millionen . Die Abwehrkanonen seien vollständig macht¬
los gewesen-

Der österreich-ungarische Tagesbericht
(WTV .) Wien , 31. Juli . Amtliche Mitteilung

vom 31. Juli , mittags:
Russischer Kriesschauplatz.  Auf den

Höhen östlich von Kirlibaba  wurde in der vor¬
letzten Nacht durch Truppen der Armee Pflanzer -Bal¬
tin ein russischer Vorstoß abgeschlagen . In Süd-
«stgalizicn  verlief der Tag verhältnismäßig ruhig.
Im Westen und Nordwcsten von Buczacz  setzte der
Feind seine Angriffe nach wie vor mit größter Zähig¬
keit gekämpft. Die verbündeten Truppen
haben alle Stellungen behauptet.  Unmit¬
telbar westlich von Brody  scheiterten mehrere nächt¬
liche Angriffe des Gegners . Auch in Wolhynien
opferte der Feind gestern wieder unge¬
zählte Tausende von Kämpfern ohne
jeden Erfolg.  Wo immer er anstürmte (bei Zwi-
niacze, westlich und nordwestlich von Luck und zu
Leiden Seiten der von Carny nach Kowel führenden
Bahn ) überall brachen seine Sturmkolonnen zusammen.
Südlich von Stobychwa,  wo er vorübergehend auf
dem linken Stochodufsr Fuß faßte, wurde er wieder
zurückgetrieben. Die in Wolhynien kämpfenden ver¬
bündeten Truppen haben gestern mehrere russi¬
sche Offiziere und 2000 Mann gefangen
genommen  und 3 Maschinengewehre erbentct.

Italic irischer Kriegsschauplatz . In den
Dolomiten  wurde gestern im Gebiete der Tofana,
der Angriff mehrerer Alpinibataillone blutig abgewie-
sen. 133 Italiener , darunter 9 Offiziere, wurden ge¬
fangen , 2 Maschinengewehre erbeutet . An der Isonz o-
front  unterhielt die feindliche Artillerie ein heftiges
Feuer gegen den Tolmeiner und Görzer Brückenkopf,
sowie gegen unsere Stellungen am Monte San Michele.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.  Keine
besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabs:
non Ho escr,  Feldnrarschalleuinant.

Der russische VerichtL
(MTB .) Petersburg , 31. Juli . Amtlicher Bericht

vom 30. Juli nachmittags . Westfront : Die Stellung
unserer Truppen auf dem linken Stochodufsr wurde
weiter ausgebaut . In der Richtung auf Kowel und
Vrody und südlich des Dnjestr machten unsere Truppen
weitere Fortschritte und verfolgen den Feind . — Kau¬
kasusfront : Im Raume westlich Eümüschkhane wurden
zwei türkische Angriffe abgeschlagen. In der Richtung
auf Srvas und Kharput vorgehend, entrissen wir den
Türken wiederum eine Reihe befestigter Stellungen.

(WTB .) Petersburg , 31. Juli . Amtlicher Bericht
vom 30. Juli abends . Westfront : Die Kämpfe am
Stochod nehmen für uns günstigen Verlauf . Im Laufs
des 29. Juli machten wir dort 21 Offiziere , 9-10 Sol¬
daten zu Gefangenen . Wir erbeuteten 4 Maschinenge¬
wehre. In Richtung auf Kowel südlich der Eisenbahn
Rozyszcze-Kowel haben unsere Truppen die feindliche
Front durchbrochen und gehen weiter vor. Sie machten
19 deutsche Offiziere und 300 Soldaten zu Gefangenen
und erbeuteten 1 Maschinengewehre. Eine Kompagnie
eines Schützenregiments, das bis in den Rücken des
Feindes vorgedrungen war , eroberte eine feindliche
Batterie . Eine Attacke deutscher Kavallerie wurde von
ihr leicht abgefertigt und es gelang ihr nach Gefangen¬
nahme des Regimenskommandeurs , glücklich zurückzu-

* kehren.
Die schweren Kämpfe im Südosten.

Frankfurt , 31. Juli . Die „Frankfurter Zeitung"
meldet aus Wien : Die Schlachten in Wolhynien und in
Ostgalizien toben in steigender Heftigkeit fort und haben
an Ausdehnung noch bedeutend zugenommen. Von
nordwestlich Kolomca längs dem Koropiec und der
Strypa fortlaufend bis nach Wolhynien beträgt die
Frontausdehnung der erbitterten Kämpfe über 200
Kilometer . Das Ziel der mit großer Wucht und rück¬
sichtslosem Menschenverbrauch durchgeführten Angriffe
ist offensichtlich der Durchbruch in der Richtung auf die
Bahnlinie von Lemberg über Zloczow gegen Tarnopol.
Diese oft wiederholten Angriffe blieben erfolglos.
Manche feindlichen Sturmkolonnen brachen schon im
Sperrfeuer der Artillerie oder im Jnfanteriefeuer zu¬
sammen, doch kam es auch vielfach zum Handgemenge.

Von den Neutralen.
Ein holländischer Dampfer auf eine Mine gelaufen.

(WTV .) Haag , 31. Juli . Ein vom Leuchtschiff,
»Noordhinder " eiugetrofscnes drahtloses Tslcgram .m be- j

sagt, daß der Dämpfer „KbMtUM rvny'e'nmrm
(1864 Bruttoregistertonnen) von der Dampfschiffahrts¬
gesellschaft Zeeland in der Umgegend des Leuchtschiffes
auf eine Mine gelaufen ist. — Nach einer späteren
Nachricht ragt nur noch das Achterschiff aus dein Wasser.
Die Fahrgäste sind in Rettungsbooten nach dem Leucht¬
schiff „Noordhinder" gebracht worden. Der Schlepper
„Roode Zee", das Marinefahrzeug „Zeehond" und zwei
Torpedoboote sind zu Hilfe geeilt.

(WTB . Vlifsingen, 31. Juli . Der Dampfer „Ko-
klingin Wilhelmina ", der den Passagierdienst Vlifsingen
—London versieht, war heute früh ungefähr um 6 Uhr
ausgelaufen und ist um 9 Uhr auf eine Mine gelaufen.
Nachdem er einige Zeit getrieben hatte , ist er schließlich
gesunken. Es befanden sich 41 Fahrgäste und 60 Mann
Besatzung an Bord . Die Geretteten sind jetzt auf dem
Leuchtschiff „Noordhinder " mit Ausnahme eines Ret¬
tungsbootes , das noch nicht angekommen ist. 26 Per¬
sonen sind verwundet.

Die „Schutz"-MLchte Griechenlands.
(WTB .) Bern , 1. Aug. Der „Secolo" meldet aus

Athen , die griechischen Prinzen hätten ihre Reise durch
Europa dazu benutzt, um festzustellen, wie die Haltung
der Ententemächte nach den griechischen Wahlen sein
werde. Dazu teilt „Nea Hellas " mit , daß Präsident
Poincars dem Prinzen Andreas folgende Erklärungen
abgegeben habe : Die Alliierten würden nicht dulden,
daß ein anderer als Bcnizelos zur Negierung komme,
wenn er bei den Mahlen die Mehrheit der Stimmen
daoontragen sollte. Jedenfalls werde die Entente , auch
wenn dis venizelistische Partei bei de» Wahlen unter¬
liegen sollte, weder ein Ministerium Skuludis oder
Gunaris , noch sonst ein Ministerium dulden , das "aus
Männern zusammengesetztwäre, die die Tendenzen des
früheren Ministeriums hätten,

Amerika und die „schwarzen Listen".
Berlin , 1. Aug. Nach einer von dem „Berliner

Tageblatt " wiedergegebenen Meldung der „Times"
wurde der Protest Washingtons gegen die schwarzen
Listen Englands von der englischen Presse am Montag
veröffentlicht . Man glaube allgemein, daß die Ange¬
legenheit jetzt in ein Stadium langwieriger Beratun¬
gen cingetreten sei.

Die Japaner in Mexilo.
Köln , 31. Juli . Laut der „Kölnischen Volkszeitüng"

brachte die Newyorker Zeitung „Sun " am 20. Juni die
Meldung aus San Antonio in Texas , daß die mexika¬
nische Regierung die Stahlwerke in Monterey mit Be¬
schlag belegt und dort japanische Arbeiter eingestellt
habe zur Herstellung von Kriegsmaterial für die me¬
xikanische Armee. Zugleich wurde gemeldet, am gleichen
Tage sei ein Sonderzug mit neun Wagen voll japani¬
scher Soldaten nach Chihuahua gefahren , um sich den
mexikanischen Truppen anzuschließen,' sie standen unter
dem Befehl von sechs japanischen Offizieren und drei
mexikanischen Unteroffizieren.

Aus Stadt und Land.
Calw, den 1. August 1916.

Das Eiserne Kreuz.
* Der Unteroffizier Ulrich Greule , von Oberkoll-

wangen , beim Jnfanterie -Negt . 180, wurdp mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet. " ^.

> Auszeichnung.
Dem Mitglied der hiesigen Sanitätskolonne Albert

Koch, zur Zeit beim Militär , wurde das Charlotten¬
kreuz verliehen.

Kriegsvsrluste des OSeramtsbezirks Calw/
Aus den württembergischen Berlustlisten Nr. 430 bis 432.

Ersatz-Infanterie -Regiment Nr . 6t.
Nutz, Albert, Wildberg,  O .-A. Nagold, l. verw.

Reseroe-Infanterie -Regiment Nr . 120.
Hardter,  Gottlob, Holzbronn,  l . verw., b. d. Tr.
Infanterie -Regiment Nr . 121, Ludwigsburg.

Waid dich,  Adam, Oberwelle  r, l. verw. —Himmel¬
seher,  Eugen, Weilderstabt,  O .-A. Leonbcrg, schw. verw.
(Nachtr. gem.)

Reserve-Infanterie -Regiment Nr . 246.
Rentschler,  Ulrich, Altbulach,  l . verw. — Herbier,

Wilhelm, Stammheim,  l . verw.
Reserve-Infanterie -Regiment Nr . 247.

Stickel,  Christian, Oberkollbach,  verw. (Nachtr. gem,)
Infanterie -Regiment Nr . 128. Stuttgart.

Schul er, Karl, Gesr., Calw,  gef. — Rentschler,  David,
nverreichenbach,  l . verw. — Weil,  Johannes, Altburg,
schw. verw. ""

6. Ield -Pionier -Ksutpagnie.
Nonnemann,  Friedrich, Unterreichenbach,  l . verw.,

b. d. Tr.
Minenwerfer-Kompagnie Nr . 226.

Maier,  Christian, Liebenzell,  l . verw., b. d. Tri
Infanterie -Regiment Nr. 180, Tübingen-Gmünd.

Haug,  Martin, Utffz., Calw,  schw. verw. — Ziegler,
Hans, Vzfeldw., Gechingen,  l . verw. — Huissel,  Hermann,
Wildberg,  O .-A. Nagold, l. verw. — Rapp  old, August,
Ca lw , schw. verw.

Berichtigungen:
Landwehr-Infanterie -Regiment Nr. 120.

Zu Verlustliste Nr. 2ö: Schradi , Karl (nichtK>) Alt-

rro icg ek», wriv. o » §1 : Niethammer,
Georg(nicht Georg Friedrich), Deckenpsronn,  gef.

Allgemeine Bestandsaufnahme der Web-, Wirk- und
Strickwaren.

Die NeichsLekleidungsstellemacht, wle das Oüeramt in
einem morgen zur Veröffentlichung kommenden Sonderab¬
druck aus dem „Staatsanzeiger" Nr. 172 bekannt gibt, eine
Bekanntmachung über die Bestandsaufnahme von Kleidern
für Männer und Frauen, Wäsche und Futterstoffen aller
Art usw. Es werden Meldescheine von der Handelskammer
und der Handwerkskammer ausgegcben, die spätestens bis
IS. August ausgesiillt und dort einzuscnden sind. Die Be¬
standsaufnahme hat vom Tage des Erscheinens der.Bekannt¬
machung an zu beginnen.

Zue Einbringung der Ernte-
Das Ministerium des Innern richtet in einer Be¬

kanntmachung an die Arbeiter und Arbeiterinnen , die
in Städten , Jndnstrieorten usw. entbehrlich sind, die
dringende Bitte , sich, wie dies seitens der Jugendver¬
einigungen bereits geschehen ist, für die Mitwirkung
bei der Einbringung der heurigen Ernte zur Verfügung
zu stellen und sich bei den Arbeitsämtern oder den Ar¬
beitsnachweisen der Wanderarbeitsstätten zu melden.
Landwirte , die Arbeiter zu beschäftigen wünschen, wer¬
den ersucht, ihren Bedarf möglichst bald unmittelbar
oder durch Vermittlung ihrer Ortsvorsteher . Pfarrer
und Lehrer beim Städtischen Arbeitsamt , Landeszen--
trale für die Arbeitsvermittlung , in Stuttgart oder
auch bei dem nächstgelegenen Arbeitsamt anzumelden.
Die Arbeiter werden in der 4. Wagenklasse und auf
Bahnstrecken, wo keine 4. Klasse geführt wird , in der
3. Klasse der Pcrsonenzüge zum halben Fahrpreis 3.
Klaffe befördert . Dringende Mahnung zur Mitarbeit
ergeht namentlich auch an die Kriegerfrauen auf dem
Lande, die nicht schon in einem landwirtschaftlichen
Betrieb tätig sind, sowie an die Rentenempfänger . Die
Bezieherinnen von Familienunterstützungen , die sich an
den Erntegeschäften nicht beteiligen sollten, obwohl sie
hiezu in der Lage wären , haben eine Nachprüfung ihrer
Vermögens - und . Erwerbsverhältnisse zu gewärtigen.
Um jede Befürchtung auszuschliehen, wird betont , daß
die heurigen Erntearbeitcn während ihres ganzen Ver¬
laufs als unaufschiebbare Arbeiten von dem Verbote
der Verrichtung von Arbeiten des landwirtschaftlichen
Betriebs an Sonn - und Festtagen ausgenommen sind,
und daher ein Strafeinfchreiten nicht in Frage kommen
kann.
Mutmaßliches Wetter km Mittwdch Dnd 'DsnnsrstaF.

Neue flache Lusteinsenkungen haben die Gewitter¬
neigung etwas vermehrt , im übrigen aber ist die Wet¬
terlage unverändert , so daß für Mittwoch und Don¬
nerstag weiterhin warmes und trockenes, nur mit ver¬
einzelten Störungen verbundenes Wetter zu er¬
warten ist.

(SCB.) Urach, 31. Juli . Das Kausmannserholungs-
heim in Württemberg wird, wie nunmehr fcststeht, auf den
hoch- und freigelegeuen„Schö.nzle" erbaut. Die feierliche
Grundsteinlegung im September wird voraussichtlich in Ge¬
genwart des Königs, des Schutzherrn des neuen „Wilhelm-
Lharlotts-Heim" erfolgen.

Münsingen , 1. Aug. In dem Dorfe Jndelhauseir
im Münsinger Lautertal hat heute nacht in dem Gast¬
haus des Dorfes ein dort seit einigen Tagen wohnhafter
junger Kunstmaler , angeblich aus Stuttgart , seine Ge¬
liebte , die Frau eines im Felde stehenden Kriegers,
erschossen und dann ebenfall durch Erschießen Selbst¬
mord verübt . Der junge Mann war ein 21 jähriger
Kunstmaler , der mit der ^ jährigen Frau , die vor
kurzem mit einem ausmarschierten Krieger kriegsge¬
traut worden ist. ein Liebesverhältnis unterhielt.

Vczirkskriegcrtag.
ft Die Vertreter der Kriegcrvereine des Bezirks hatten

sich am letzten Sonntag hier zu einer gemeinsamen Beratung
unter der Leitung des stellvertretenden Bezirksobmanns,
Dekan Zeller zusammengefunden. Der Vorsitzende begrüßte
die Versammlung, gab seiner Freude Ausdruck, daß fast alle
Vereine, auch die entferntesten erschienen seien und machte
bekannt, daß er auf die Bitte des Bezirksobmannes, des
Herrn Stadtschultheiß Conz, der ebenso wie der Stellvertreter
Herr Wagner-Ernstmühl im Felde stehe, sich bereit erklärt
habe, die Geschäfte des Bezirksverbandes zu übernehmen und
daß er durch ein Schreiben des Präsidiums des Württ. Krie-
gerbundcs vom 5. Mai mit dieser Aufgabe betraut worden
sei. Er bitte um das Vertrauen und um freundliche Unter¬
stützung seitens der Vereine. Dem Herrn Stadtschulthciß
Conz wurde beschlossen, einen Gruß ins Feld zu senden. Der
Vorsitzende erstattete Bericht über die am 21. Mai in Stutt¬
gart abgehaltene Prüsidialsitzung, welcher er als Bezirks-
Vertreter ungewohnt habe. Der Krieg habe auch dem Württ.
Kriegerbund große Aufgaben gebracht. Denn im Krieg
müssen sich Lre vaterländischen Bestrebungen der Kricger-
vereine auf ihre Nichtigkeit erproben. Gegen 30 000 Vundes-
mitglicder stehen im Feld., An ihrer Spitze der Vundespräü-



s

dent Freiherr von Hügel. Zwei Drittel der Präsidialmit-
glieder seien einberusen. Das Präsidium habe allen Kame¬
raden, deren Adresse zu erfahren war, den Kriegerbunds¬
kalender und eine Liebesgabe gesandt. Zur Unterstützung
der Kriegerfamilien sei ein besonderer Fonds „Die Kriegs¬
notwehr" gesammelt worden, welcher auf 92 000 «tt ange¬
wachsen sei. Besonders erfreulich sei es, daß zu demselben
von den Feldgrauen selbst 52 000-tt gesammelt worden seien.
Das Vundcsvermögen habe trotz des Krieges nicht abge.
nommcn. Nur der König Wilhelm-Trost, welcher im I . 1915
an die Veteranen 33 000 verteilt habe, werde satzungs-
gemüß jedes Jahr kleiner. Das Kriegererholungsheim Heilig¬
kreuztal hätte Heuer wegen der Schwierigkeiten der Ernäh¬
rung nicht eröffnet werden können. Aber nach dem Kriege
werden recht viele Anforderungen an dasselbe herantretcn.
Es lege sich deshalb der Plan, noch weitere Kriegererho¬
lungsheime zu gründen, von selbst nahe, und habe das Prä¬
sidium beschlossen, eine Sammlung für diese schöne notwen¬
dige Sache zu eröffnen. Der Ertrag derselben solle dem
hohen ProtektorS. M. dem König zu dem Regierungsjubi¬
läum am 6. Oktober überreicht werden. In der Kricgerzei-
tung ist eine Aufforderung, diese Sammlung ins Werk zu
setzen, erschienen.

Bei der Beratung, wie in unserem Bezirk diese Sache
am zweckmäßigsten geregelt werden kann, wird vorgeschlagen,
nicht neben der Sammlung für die Jubiläumsspende eine
zweite Sammlung zu eröffnen, sondern unter dem Hinweis
darauf, daß in der Stadt Calw bei den monatlichen Samm¬
lungen gleichzeitig um Gaben für das Note Kreuz und für
den örtlichen Hilfsausschuß gebeten werde, sollten die Freunde
der Kriege rvercinssachb ersucht werden, einen Teil ihrer
Gabe zur Jubiläumsspende für die Kriegererholungsheime
zu bestimmen. Beides diene ja einem und demselben Zweck,

der Fürsorge für unsere Krieger. — In längerer°̂ lusführung
legte der Vorsitzende sodann dar, daß auch in unserem Bezirk
ein Geist der Verzagtheit, der Unzufriedenheit mit den vom
Kriegsernährungsamt angeordneten Maßregeln und eine
kleinmütige Stimmung einzureißen drohe. Es sei gegenüber
den großartigen Leistungen und den schweren Opfern unserer
Feldgrauen ein Unrecht, wenn wir daheim nicht auch Opfer
auf uns nehmen wollten. Man sollte in der großen Zeit sich
zur Höhe vaterländischer Gesinnung aufschwingen. Es sei
die Pflicht aller Kriegervereine und eines jeden Mitglieds,
mit aller Kraft dafür einzutreten, daß in unserem Volk der
entschlossene Wille, wir müssen tapfer und zäh ausharren
und durchhalten, zum Durchbruch komme. — Zum Besuch der
Kriegsausstellung in Stuttgart wird aufgefordert und be¬
kannt gegeben, daß die Vereine, welche Eintrittskarten von
der Geschäftsstelle des Kriegcrbundes beziehen, Ermäßigung
bekommen. Eine Reihe weiterer geschäftlicher Fragen ward
noch erledigt. Zum Schluffe gibt der Vorsitzende der großen
Freude lebhaften Ausdruck, welche die Verleihung des Feld¬
marschallstabes an S. M. den König durch den obersten
BundesfeldherrnS. M. den Kaiser im ganzen Schwaben¬
land hervorgerufen habe. Der Kaiser habe die Tapferkeit,
die Treue, den Heldenmut der württembergischen Regimenter
dadurch hoch geehrt. In froher Freude stimmten die Kame¬
raden in den Jubelruf auf den König ein. Kamerad Fischer
brachte einen Toast auf den Kaiser aus. Dem Herrn Bäcker¬
meister Seeger, welcher bisher die Bezirksobmannstelle ver¬
sehen hatte, wurde von Hrn. Schultheiß Schneider-Teinach
der Dank ausgesprochen, wie dem neuen Bezirksleiter das
Vertrauen der Vereine. Manch schönes Lied erklang. Der
Vorsitzende schloß dis Versammlung mit dem Versprechen,
daß er im Herbste bereit sei, bei Vereinsversammlungenin
den Bezirksvereinen sich einzusindeno

Büchertisch.
Deutschlands R .chk.

Die Streitschrift der französischen Protestanten,
widerlegt durch Dr . Adolf Völliger , Pfarrer in
Zürich-Neumiinster. Konstanz. (C. Hirsch, A.-E .)
Preis 30 Pfg.

„Mein Nachbar ist ein Ehrenmann, ' 'aber er wird
von bösen Zungen entsetzlich verleumdet . Wenn ich nicht
für ihn eintrets , bin ich ein Schuft. Hier geht es um
mehr als einen Ehrenmann , um ein ganzes Volk sterb¬
licher und unvollkommener Menschen. Aber bei allen
menschlichen Mängeln ist's ein grundtüchtiges und
geistig hochstehendes Volk, also daß zur Zeit schwerlich
ein zweites auf dem Erdenrund sich mit demselben
messen kann. Und nun wird es verschrieen wie eine
Ausgeburt der Hölle, dis zum Heil der Welt vernichtet
werden mutz. Was tun ? Weh mir ! wenn ich mein
Pfund ins Schweitztuchwickle und schweige." So Völ¬
liger S . 45. Er hat nicht geschwiegen, sondern geredet,
mit wuchtigen, kräftigen Worten . Er hatte es schon ein¬
mal getan in seinen „Tatsachen". Drauf haben die
französischen Protestanten geantwortet . Ihre Antwort
ist dem Schriftchen beigefügt . Völliger weist sie ge¬
ziemend zurück. Jeder Deutsche wird an der Ver¬
teidigung durch diesen Neutralen seine Helle Freude
haben.

Für die Schriftl. verantwort!. Otto Seltmann,  Calw.
Drucku. Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei, Calw.

Sendet das Calrver Tagblatt den Arrgehöri«
gen ins Feld. Es kostet monatlich1 Mark.

Amtliche und Privat-Anzeige«. IllT AtlÄ!
Dis Konkursverfahren über des Vermögen des
' alt Friedrich Walz, Gipsers in Holzbronn

ist nach erfolgter Abhaltung des Schlußtermins und nach Vollzug der
Echlnßoerteiluna durch Gerichtsbeschluß vom 19. 3uli 1916 anfgrhobe»
»vordem

Calw, den 31. Juli 1916.
Gerichtsschreiber de- K. Amtsgerichts: Hirth.

AlzenVerg, den 30. Juli 1916.

Todes -Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten xrbsn

wir die schmerzliche Nachricht, dass unser lieber
Sohn und Bruder

I Michael Müller,
' Erfatzreservist

im Reserve-Jnfanterie-Regiment 122,
am 7. Juli 1916 durch Eranatschutz verschüttet, den
Tod fürs Vaterland gefunden hat.

Wir danken in feinem Namen allen, welche
ihm während seiner Dienstzeit Liebe erwiesen haben.

Matthütt« Müller mit Familie.

versandfertig:

1 Dose Mk. 1.10.

Getriinkk-Urüllkk
Marke„Siegesgold"»Paket 6 H8»«-»Id LnstWttei».

Wer gibt einem Schüler während
de» Ferien täglicheMWlseWde»i.sreuM.
Gest. Angebot« mit Preisangabe an
die Geschäftsstelle dieses Blattes.

UnLerreichenbach.
Fahrnis-Versteigerung.

Aus dem Nachlasse der verstorbenen Frau Mari« Msrkle
kommen am Donnerstag, den 3. August, nachmittags1 Uhr. fel¬
gende Haushaltungsgegenstände gegen bare Bezahlung im Hause des
Herrn Mast, neue Ortsstraße, zur Versteigerung:

1 komplettes Bett, veitrost, Matratze, Unterbett, 1 Diva«,
4 Sessel, 1 Schemel, 1 Kommode, 1 Waschtisch, 1 Tisch, 1
Kaste«, 2 Bettlade«, 1 Koffer, 1 Schirmständer, 1 Wand-
kästchea, 1 Holzvank, 1 größerer und 1 kleinerer Spiegel, 1
Stehlampe, 1 Standuhr, Wetsszeng, 10 Oberzüchen, 2V
Haipselzüche«, echt leinen, 10 « issenzüchen, 9 Leintücher, 2
vberlrintücher, 3 Tischtücher, Ttschteppiche, Vorhänge, Galle-
rien, Roulett, 1 Herd, Herdrohr, 1 Wäschhasen, verschiedenes
Küchengeschirr, Aranenlleider, 1 Fässchen 50 Liter Inhalt,
3 Zuber und Gölten nnd sonst Verschiedenes.

Der Pflrgrr.

Taglöhner-Gesuch.
8- 1« 1W «e TaglShsek
fl-Srn Mt «MM Mzehlie BtWsllWg

im Lautenbachhof bei Tcinach.

des Wwlt, Imllckesverelcks
vom Koten köeüL.

N18S nun bscs tzDggUms' ' ' "

UrMlxeviM bsi' lstsrki

I-öss rü 1 keisrlri
131.0SZ1? LIK., ?orio o,I .l5te 30 kkz.
2a s !Ie Vei-Kŝ r-

«lÄcn uqcl che QeserKhzeplarii.

- 1i. tr. "

W

6,5-
Lra

nicht unter 18 Fahren
findenl« unserem hiesige«
Werk Beschäftigung. Luit-
tuugskarten bezw. Arbeits¬
bücher sind mitzubringe».
Für Schlafstelle« nnd
Verpflegung zu angemesse¬
nen Preisen ist gesorgt.

PulmWMoltweil
Windhof.

Zirka 400 Liter gutenApfelmost
verkauft

Christian Köhler, Witwe.

8tatt jeäer begönneren Anreise . ,
bleiüs Verlobung mit^

Fräulein Wilma fick i i
bsenre ick ruiek ergebenst LL2U2ej§err

Stuttgart/Lsliv.
krivin krank.

Auf de« Wege vom Bahn¬
hof Calw durch das Rötelbach¬
tal nach Vavelstei» ging am
Samstag ein

mit Franzen und ein

Äbzugeben in der Eeschästsst. d. Bl.

Eine «och guterhaltene

IresWMe
«.MW.,«.KMteirit«.

sucht zu kaufen.
Wer, sagt die Geschästsst. ds. Bl.

Bier-Niederlage
- l

«iiM Oe
zu vergeben.

. Eine Stuttgarter Großbranerei hat in einer Oberamkrstadt im
württembergischen Schwarzwaldkreis«ine Bierniederlage mit oder ohne
Wirtschaftsbetrieb im gleichen Hause, per sofort oder später an kautions-
fähigen tüchtigen Vertreter oder Wirt zu vergeben. Schriftliche Ange¬
bote mit Angabe der seitherigen Tätigkeit und Dermögensverhällnisse
zu richten unterS . P . 9828 an Rudolf Mosse, Stuttgart.

ist kein riveikellisktes, soge¬
nanntes 8slaM-llrsLt2-MtteI,
sonciern ein. seit 12 Miren
bewährter llssig mit dem man

8älä1 Meüki
scbmsclcbskt rubereiten kann.
2um Linmseben «rsnigsr
2ucker. UebersU ru knden.
1 Itr. kostet 2.50 u. gibt
durci» Verdünnung 3—4 Itr.,
datier nickt teurer «de jeder
andere llssig. Prospekte durcti

klilr Otto LWM !sr
8. «. b. 8. Mgsrt.
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